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Notfallzulassung von „Coragen“ in Zuckerrüben 

Vom 18. Juli 2023 bis zum 14. November 2023 hat das Mittel Coragen vom BVL für 120 Tage 
eine Notfallzulassung zur Bekämpfung der Rübenmotten erhalten.

Coragen darf mit einer Aufwandmenge von 0,125 l/ha in 300 bis 800 l/ha Wasser gegen die Eier 
und Larven der Rübenmotte zweimal in Abstand von 10 Tagen in den Zuckerrüben angewendet 
werden. Bitte achten Sie auf die Anwendungsbestimmungen.

Im Vergleich zu den Pyrethroiden besitzt das Coragen eine wesentlich längere Dauerwirkung. 

Raps – Stoppeln bonitieren

Die Bonitur von Rapsstängeln und Stoppeln er-
gibt Aufschluss über mögliche Ursachen gerin-
ger Rapserträge. Dadurch lassen sich nach der 
Rapsernte Fehler im Rapsanbau erkennen. 

Folgende Unterscheidungskriterien können 
dafür herangezogen werden:

• Grüne Stoppeln weisen auf eine gesunde 
Abreife hin. Aber Achtung! Grüne Stoppeln 
bei totreifen Körnern sind ein Hinweis, 
dass der Raps zu gut mit Stickstoff versorgt 
war und die Assimilate nicht vollständig in 
die Schoten umgelagert wurden.

• Grüne Stängel mit schwarzgrauem 
Fraßkot sind entweder auf Befall mit 
Stängelrüssler (S-förmiger Stängel) oder 
Kohltriebrüssler (gerader Stängel) 
zurückzuführen.

• Braune Stängel mit weißem Mark sind 
kein Hinweis auf eine krankhafte Abreife, 
vielmehr verliefen Samen- und Stängelreife 
synchron. Hinweis auf eine ausgeglichene 
N-Versorgung. 

• Braune Stängel mit bräunlichem oder 
schwarzem Mark entstanden in Folge eines 
späten Phomabefalls. Phoma drang durch 
Bohrlöcher von Schädlingen (Erdfloh) oder 
durch Frostrisse in die Stängel ein.

• Weiße Stängel geben Hinweise auf eine 
krankhafte Abreife:

 – Weiße Stängel mit schmutzig schwarzem 
Mark sind ein Indiz für Wurzelhalsbefall 
mit Phoma. Dieser kann bereits nach dem 
Auflaufen des Rapses aufgetreten sein. 
Wenn Sie den Stängel aus dem Boden zie-
hen wollen, bricht dieser oberhalb der Bo-
denoberfläche ab.
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 – Der Verdacht auf Verticilium liegt nahe bei 
weißen oder braunen Stoppeln mit 
schmutzig grau-schwarzem Mark, die 
sich leicht aus dem Boden ziehen lassen. In 
diesem Fall wurden die Seitenwurzeln 
durch die Krankheit zerstört, außerdem ist 
die Wurzelrinde verschwärzt, was durch 
Aufschneiden überprüft werden kann.

 – Befinden sich im Stängel und Wurzelhals 
bis zu 2 cm große Sklerotien (die Skleroti-
en ähneln optisch Mäusekot), handelt es 
sich um Sklerotinia.

Bei starkem Sklerotinia- oder Verticilliumbefall 
ist die Aufzeichnung in der Schlagkartei ange-
bracht, um mit der Fruchtfolge auf das Problem 

reagieren zu können. In diesem Jahr sind Skle-
rotinia und Verticillium aufgrund der langen, re-
gional nassen Blüte vermehrt zu finden. Raps-
stängelrüssler und Kohltriebrüssler haben dort 
Schäden verursacht, wo in der warmen Phase 
Ende Februar ein massenhafter Zuflug erfolgte 
und keine Bekämpfung gegen diese Schädlinge 
stattfand.

Bei stärkerer Sklerotinia-Belastung sollte die 
Bodenentseuchung durch Contans WG in Be-
tracht gezogen werden, insbesondere wenn in 
der Fruchtfolge in den letzten Jahren verstärkt 
auch Leguminosen (Ackerbohnen, Erbsen, 
Soja) angebaut wurden.

Kohlhernie („Klumpfuß-Krankheit“) wird 
durch den bodenbürtigen Einzeller Plasmodio-
phora brassicae ausgelöst. Die Dauersporen im 
Boden keimen angeregt durch Wurzelausschei-
dungen im Bodenwasser aus und setzen begei-
ßelte Zoosporen frei, die erst die Wurzelhaare 
und später die Wurzelrinde befallen. 

Nach 180 bis 240 °C-Tagen sind an den Wur-
zeln erste stecknadelgroße Ausstülpungen zu er-
kennen. Die später gallenförmigen Wucherun-
gen (Tumore), die einen Durchmesser von ei-
nem bis mehreren Zentimeter erreichen können, 
sind symptomatisch für das Schadbild des Erre-
gers, der deshalb auch als „Klumpfußkrankheit“ 
bezeichnet wird. In den Gallen werden Millio-
nen von Dauersporen gebildet, die der Überdau-
erung im Boden dienen. 

Durch die Tumorbildung wird die Wasser- und 
Nährstoffversorgung beeinträchtigt oder ganz 
unterbunden. Besonders drastisch wirkt sich die 
Krankheit auf die Rapspflanze aus, wenn die 
Pfahlwurzeln befallen werden. 

Kohlhernie bewirkt erste Welke-Erscheinungen 
der Rapspflanze schon im Herbst, obwohl die 
Wasserversorgung sichergestellt ist. Der Befall 

äußerst sich oft zuerst an nassen Stellen im 
Schlag (z.B. in Lunken), wo sich der Erreger 
durch die begeißelten Zoosporen schneller fort-
bewegen kann. 

In verseuchten Böden geht die Anzahl der Dau-
ersporen pro Gramm (!) Boden nicht selten in 
die Millionen. Die Halbwertszeit dieser Sporen 
im Boden beträgt 4 Jahre. Dauersporen können 
ohne Wirtspflanzen länger als 15 Jahre im Bo-
den überdauern. Eine Vermehrung des Erregers 
ist aber nur an den Wurzeln empfänglicher 
Wirtspflanzen möglich. Dazu zählen vor allem 
Kruziferen wie Raps und Kohlgewächse. 

Befallsdichte und -intensität werden maßgeb-
lich von den Umweltbedingungen mitbestimmt. 
Sowohl die Infektion der Wurzelhaare als auch 
die spätere Symptomausprägung sind tempera-
turabhängig und erfordern hohe Bodenfeuchte. 
Temperaturen über 15 °C mit hoher Boden-
feuchte (über 70 % Feldkapazität) bieten opti-
male Voraussetzungen für den Befall mit diesem 
Erreger.

Der Ertragsausfall durch Kohlhernie hängt von 
der Befallshäufigkeit, d.h. wie viele Pflanzen 
befallen sind, und von der Befallsstärke ab. Im 

Raps – Kohlhernie: Ausbreitung, Vermeidung, Eindämmung
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Mittel liegen die Ertragseinbußen zwischen 
40 und 70 % bis hin zu Totalausfällen. 

Die Kohlhernie wurde nach dem Krieg mit 
Steckrübensämlingen eingeschleppt und wird 
im Schlag und von Schlag zu Schlag durch die 
Bodenbearbeitung verbreitet. Deshalb sollten 
mit Kohlhernie belastete Schlagbereiche zuletzt
bearbeitet werden und die Geräte nach der Bear-
beitung und Bestellung von Befallsflächen 
gründlich gewaschen werden. 

Beschränkte sich der Befall mit Kohlhernie frü-
her oft auf Norddeutschland (Schleswig-Hols-
tein, MV), finden wir diese Krankheit heute 

auch im Osten und Süden, verstärkt auf Standor-
ten mit pH-Problemen. 

Durch den Anbau Kohlhernie-resistenter Sor-
ten, z.B. Crocodile, Croozer, Cromat, LG Scor-
pion hat die Krankheit an Schrecken verloren. 
Die Resistenz beruht auf der sogenannten Men-
del-Resistenz, die auf fast allen Standorten 
wirkt. Es ist aber nicht auszuschließen, dass die-
se durchbrochen wird. Die Sorte Creed erfasst 
ein erweitertes Spektrum an Kohlhernie-Ras-
sen. Trotzdem sollten alle Vorsichtsmaßnahmen 
ergriffen werden, um die Ausbreitung von Kohl-
hernie zu unterbinden. 

Hohe Konzentrationen an (freiem) Kalk im Bo-
den hemmen die Entwicklung von Kohlhernie. 
Aus diesem Grund hemmt auch Kalksalpeter die 
Ausbreitung von Kohlhernie. Das Kalzium redu-
ziert die Sporenkeimung von Plasmodiophora 
und stärkt zudem die Mittellamelle in der Raps-
wurzel, so dass der Erreger die Zellwand nicht 
so leicht passieren kann. 
Durch die Erhöhung des pH-Wertes fördert das 
Calcium zudem die mikrobielle Aktivität (auch 
von Antagonisten) und bietet dadurch die 
Grundvoraussetzung für eine Suppression. Von 
Suppression spricht man, wenn ein Krankheits-
auftreten durch Gegenspieler unterdrückt wird, 
obwohl an sich günstige Bedingungen für die 
Vermehrung durch die Gegenwart einer Wirts-
pflanze gegeben sind. Auch der positive Effekt 
von Kalk auf die Bodenstruktur wirkt sich posi-
tiv aus, da Verdichtungen mit erhöhte CO2-Kon-
zentration die Infektion und Vermehrung von 
Kohlhernie fördern. 
Der pH-Wert ist kein verlässliches Indiz für 
hohe Gehalte an freiem Calcium im Boden, da 

auch hohe Magnesium-Gehalte den pH anstei-
gen lassen. Deshalb tritt Kohlhernie auch auf 
dolomitischen Böden mit hohen pH-Werten in-
folge des hohen Magnesium-Anteils auf, nicht 
aber auf Kreideböden. Das Vorhandensein an 
freiem Kalk (Calcium) ist entscheidend.  
Calcium muss als Branntkalk aber vor der Saat 
in den Boden eingebracht werden und dort im 
Bodenwasser gelöst sein. Trockenheit schränkt 
die Wirkung von Calcium gegen Kohlhernie ein.

Auch Bor hat eine unterdrückende Wirkung ge-
gen Plasmodiophora. In der Pflanze wird Bor in 
die Zellwand eingebaut und verbessert deren 
Stabilität und Festigkeit. Durch eine festere 
Zellwand wird die Penetration der Zoosporen 
beeinträchtigt. Zudem hebt das Bor im Cyto-
plasma der Wurzel den pH-Wert an und schafft 
auf diese Weise ein für die Vermehrung von 
Plasmodiophora ungünstiges Milieu. Durch 
eine Bordüngung unter der Drillreihe kann des-
halb der Befall mit Kohlhernie vermindert wer-
den. 

Kalk und Bor gegen Kohlhernie

Mit Kohlhernie befallene Schläge haben weiter 
zugenommen. Diese Krankheit tritt vor allem 
im Norden und Nordwesten, in Schleswig-Hols-

tein, an der Küste Mecklenburg-Vorpommerns, 
in den Staulagen der Mittelgebirge, aber auch in 
Südbayern auf, wo vor allem Senf als Zwi-

Kohlhernie gefährdet den Rapsanbau
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schenfrucht vor Mais schon öfter angebaut wur-
de. 

Wo bislang noch keine Kohlhernie aufgetreten 
ist, sollten folgende Grundregeln beim Anbau 
von Raps in der Fruchtfolge eingehalten wer-
den, um Kohlhernie zu vermeiden:

1. Einschleppung durch verdreckte Bearbei-
tungsgeräte vermeiden

2. Drainagen müssen funktionsfähig bleiben, 
um Staunässe zu vermeiden

3. pH-Wert in Ordnung halten

4. Kohlensaure Kalke am besten schon zur 
Vorfrucht vor Raps einarbeiten

5. Raps nur alle 4 bis 5 Jahre anbauen

6. Ausfallraps zügig beseitigen, darf nicht län-
ger als 10 bis 14 Tage stehen bleiben

7. Keine Kreuzblütler (Unkräuter) in anderen 
Kulturen im Herbst aufkommen lassen

8. Keine Kreuzblütler in Zwischenfrucht-Mi-
schungen in Rapsfruchtfolgen

9. Nematoden-resistenten Ölrettich erst säen, 
wenn der Boden kälter als 15 °C ist.

Wie wird Kohlhernie verbreitet?

Der Erreger der Kohlhernie (Plasmodiophora 
brassicae) fliegt nicht aus der Luft zu oder wird 
mit dem Saatgut verbreitet, sondern ist ein Bo-
denpilz, der mit Erdmaterial, das an Arbeitsge-
räten anhaftet oder durch Pflanzgut (Steckrü-
ben-Stecklinge) verbreitet wird. Auf bisher kohl-
herniefreien Flächen muss deshalb die Ein-
schleppung durch verdreckte Arbeitsgeräte, 
Reifen und Schuhwerk verhindert werden. 

Befallene (Teil-) Bereiche dürfen erst zuletzt ge-
erntet oder bearbeitet werden. Danach müssen 
Geräte und Schlepperreifen, aber auch Gummi-
stiefel gewaschen werden. Ein Eintrag des Erre-
gers ist jedoch auch durch Bodenerosion, Kom-
post oder Pflanzkartoffeln möglich.

Konsequente Ackerhygienemaßnahmen ver-
hindern die schnelle Ausbreitung der Kohlher-
nie im Schlag:

• Einen wesentlichen Anteil an der Ackerhy-
giene hat die Beseitigung von Ausfallraps 
auf Befallsflächen durch Bearbeitungsmaß-
nahmen. Allein durch Glyphosat wird der 
Vermehrungszyklus der Kohlhernie nicht 
unterbrochen. Vielmehr müssen die Fein-
wurzeln durch Bearbeitung aus dem Boden-
verband gelöst werden. 

Raps nicht zu früh säen

Der Saattermin bzw. die Bodentemperaturen 
nach dem Auflaufen spielen für den Befall mit 
Kohlhernie eine entscheidende Rolle. Die Viru-
lenz des Erregers nimmt bei Bodentemperaturen 
über 15 °C sprunghaft zu. Unter 13 °C ist prak-
tisch nicht mit dem Auftreten von Kohlhernie zu 
rechnen. Die 15 °C-Grenze im Boden wird im 
Norden Deutschlands in der Regel ab dem 10. 
September, im Süden und Osten ab dem 15. 
September, im Westen ab dem 20. September 
unterschritten. 

Am ungünstigsten im Hinblick auf den Befall 
mit Kohlhernie sind warme und feuchte Bedin-
gungen zur Aussaat und in den ersten beiden 
Wochen nach dem Auflaufen zu beurteilen. Eine 
spätere Rapsaussaat in der ersten Septemberde-
kade ist verstärkt ins Kalkül zu ziehen

Niedrige pH-Werte fördern Kohlhernie

Bei niedrigen pH-Werten ohne freien Kalk im 
Boden bietet sich die Ausbringung von Kohlen-
saurem Kalk bereits im Vorjahr an, so dass der 
Kalk im Anbaujahr des Rapses weitgehend ver-
fügbar ist. Zusätzlich sollten 600 bis 800 kg/ha 
CaO als Branntkalk zur Rapssaat in den Saatho-
rizont eingearbeitet werden. Das Calcium muss 
im Bodenwasser gelöst sein. Trockenheit 
schränkt die Wirkung von Calcium gegen Kohl-
hernie ein. 
Versauernde Dünger wie SSA (Schwefelsaures 
Ammoniak) bewirken dagegen eine starke Ver-
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sauerung um das Düngerkorn, so dass Kohlher-
nie punktuell trotz eines hohen pH-Wertes auf-
treten kann. SSA erst düngen, wenn die Boden-
temperaturen unter 10 °C gesunken sind. Durch 
die DüV ist das kaum mehr möglich.

Als Alternative oder Ergänzung zum Kalk bietet 
sich Kalkstickstoff an, der in Streifendüngung 
mit 100 kg/ha und breitflächig unmittelbar vor 
der Saat mit 250 bis 300 kg/ha in den Boden ein-
gebracht werden kann. Im Gegensatz zur Kal-
kung, die die Ausbreitung des Erregers hemmt, 
hat der Kalkstickstoff durch die Cyanamid-Pha-
se eine direkte fungistatische Wirkung gegen 
Kohlhernie und trägt zur Dezimierung der 
Kohlhernie bei. 

Verminderung des Kohlhernie-Befalles auf 
bereits verseuchten Flächen

1. Resistente Sorten auf Befallsflächen anbau-
en, z.B. Creed auf schon länger verseuchten 

Flächen, Crocodile, Croozer, Cromat, LG 
Scorpion. 

2. Raps erst säen, wenn die Bodentemperatu-
ren beim Auflaufen unter 13 °C liegen 

3. 600 bis 800 kg/ha CaO als Branntkalk mit 
der Saat einarbeiten. 

4. Alternativ: 250 kg/ha Kalkstickstoff mit der 
Saat einarbeiten (DüV beachten) bzw. 100 
kg/ha Kalkstickstoff unter der Drillreihe 
düngen

5. Zu Raps kein SSA unter Fuß düngen. 

Raps – Sklerotinia mit Contans WG bekämpfen

Der Befall mit Sklerotinia trat in stärkerem Um-
fang auf, wo zu Beginn der Rapsblüten Regen 
fiel. Durch den verstärkten Anbau von Körner-
leguminosen in der Rapsfruchtfolge nimmt 
das Sklerotinia-Risiko zu. Auch Sonnenblumen 
werden durch Sklerotinia befallen. Sonnenblu-
men und Soja haben deshalb in Rapsfruchtfol-
gen nichts zu suchen. Zwischen Raps und Son-
nenblumen sollte ein Anbauabstand von we-
nigstens 4 Jahren eingehalten werden.

Achtung: Auch Unkräuter aus der Gruppe der 
Kreuz- und Korbblütler werden von Sklerotinia 
befallen und müssen deshalb konsequent be-
kämpft werden (Hirtentäschel, Rauke, Heller-
kraut, Kamille u.a.).

Nach einem Kälteeinbruch im Oktober kann 
in einem milden Herbst Myzel aus den Skle-
rotien auskeimen und Wurzel- bzw. Wurzelhal-
sinfektionen mit Sklerotinia bereits im Herbst 
verursachen. Diese Infektionen sind durch die 

Blütenspritzung im Frühjahr nicht zu verhin-
dern. 

Unterscheidung Sklerotinia-Wurzelhals-
infektionen vom Phoma- oder Verticillium-
Befall

Wenn sich Stoppeln mitsamt der Wurzel leicht 
aus dem Boden ziehen lassen, weil die Feinwur-
zeln abgefault und verschwärzt sind, ist Verticil-
lium als Ursache zu sehen.

Reißen die Stoppeln am Wurzelhals ab, kommen 
Phoma oder Sklerotinia  für die Vermorschung 
in Betracht. Wenn im Inneren des Wurzelhalses, 
teils auch an der Außenseite die schwarzen 
„Mäusekötel“ zu finden sind, haben wir es mit 
Wurzelhalsinfektionen durch Sklerotinia zu tun.

Myzel-Infektionen werden durch Kalkstick-
stoff, der mit der Saat eingearbeitet wurde, weit-
gehend unterbunden. Die DüV veranlasst aber 
nicht wenige, die bislang Kalkstickstoff einge-
setzt haben, davon Abstand zu nehmen. Abgese-
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hen davon, dass dadurch die Schneckenproble-
matik in Waldschattenlagen einen neuen Stel-
lenwert bekommen wird, rückt die Sklerotinia-
Problematik im Herbst wieder stärker ins Visier.  

Um das Schädigungsrisiko einzugrenzen, muss 
die Sklerotien-Dichte im Boden herabgesetzt 
werden. Das ist abgesehen vom Kalkstickstoff 
auch mit dem biologischen Fungizid Contans 
WG zu erreichen. Das Contans enthält den Bo-
denpilz Coniothyrium minitans, der neben den 
Sklerotien von Sklerotinia sclerotiorum auch 
andere Sklerotinia-Arten parasitiert.

Im Rapsanbau sind grundsätzlich zwei Verfah-
ren für den Einsatz von Contans WG möglich:

• Ausbringung vor der Raps-Aussaat

• Ausbringung nach der Raps-Ernte

Als ausgesprochen effektiv hat sich die Stop-
pelbehandlung des Rapses in Jahren mit Stark-
befall herausgestellt, da auf diese Weise ein ho-
her Prozentsatz der neu gebildeten Sklerotien 
direkt mit den Mykoparasiten in Kontakt ge-
bracht wird und der Zeitraum für die Parasitie-
rung und Zerstörung der Sklerotien bis zum 
nächsten Anbau einer anfälligen Kultur (Raps, 
Ackerbohne, Erbse, Sonnenblume u.a.) lang ge-
nug ist. 

Alternativ zur Stoppelbehandlung kann Contans 
mit 2,0 kg/ha auch im Vorsaatverfahren vor 
der Rapsaussaat gespritzt und mit der Aussaat 
eingearbeitet werden. Die Einarbeitung soll 
nicht tiefer als 5 cm erfolgen. Die nachfolgend 
eingesetzten Rapsherbizide beeinträchtigen die 
Wirkung des Contans WG nicht.

Vorgehensweise für die Contans-
Anwendung auf die Rapsstoppel

Stängel spleißen, um Sklerotien freizulegen

Die Sklerotien in den Stängeln sollten durch die 
Zerkleinerung des Stängels freigelegt werden. 
Dazu eignen sich am besten Mulchgeräte oder 
Messerwalzen. Striegel und Walzen sind zwar 

auch möglich, aber in dieser Hinsicht weniger 
effektiv. 

Beseitigung von Stroh und Kaffhaufen mit 
dem Striegel

Stroh- und Kaffhaufen durch lagernde Raps-
pflanzen oder Störungen während des Drusch-
vorganges mit dem Striegel oder einem mehr-
balkiger Grubber auseinanderziehen und gleich-
mäßig verteilen. Maßnahmen (mehrmals) wie-
derholen, auch um Altrapsbesatz zu vermeiden.

Ausbringung von Contans WG

Außer in Jahren mit Starkbefall (wie 2016) rei-
chen 1 kg/ha Contans WG in 200 l/ha Wasser. 
Als Trägerstoff wird im Contans Glucose ver-
wendet. Warmes Wasser verbessert das Auflö-
sen des Präparates in der Spritzbrühe. Wasser-
temperaturen von 30 °C dürfen jedoch nicht 
überschritten werden. 

Um das Absetzen des Contans im Spritzfass zu 
vermeiden, muss das Rührwerk während der 
Ausbringung eingeschaltet bleiben. Die Anwen-
dung auf staubtrockenen Boden ist zu vermei-
den. Spritzungen während eines leichten Nie-
selregens sind möglich und sogar zu empfehlen. 

Zur Ausbringung von AHL, Kalkstickstoff oder 
Gülle sollte ein Abstand von 14 Tagen eingehal-
ten werden. Die Kombination mit glyphosat-
haltigen Produkten ist aufgrund der erforderli-
chen sofortigen Einarbeitung des Contans nicht 
sinnvoll.

Einarbeitung

Die unmittelbare Einarbeitung (direkt hinter 
der Spritze) ist zweckmäßig und sichert die Wir-
kung des Contans ab. Die Einarbeitungstiefe 
soll auch in diesem Fall 5 cm nicht überschrei-
ten, um eine hohe Sporen-Konzentration in der 
oberen Bodenschicht zu gewährleisten und kei-
ne Rapssamen zu vergraben. 

Wegen der begrenzten Überlebensfähigkeit der 
Pilzsporen muss Contans WG zügig ausge-
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bracht werden. Kurzzeitige Lagerung in dunk-
len, kühlen und trockenen Räumen ist möglich. 
Bei Temperaturen unter 4 °C beträgt die mögli-
che Lagerdauer von Contans WG etwa ein hal-
bes Jahr, bei Temperaturen von 20 °C und dar-
über maximal noch 2 Wochen. Von einer „Über-
lagerung“ ist abzusehen. Die Kosten des Präpa-
rates belaufen sich auf 35 €/kg.

Die Anwendung von Contans WG vermindert 
die Sklerotien-Dichte im Boden um 70 bis 
90 %, entbindet jedoch nicht vom Einsatz ei-
nes potenten Blütenfungizids im Raps, wenn 
günstige Bedingungen für den Ascosporen-Flug 
vorherrschen. Bereits 2 Apothezien, die aus den 
Sklerotien auskeimen, reichen aus, um den Raps 
auf einer Fläche von etwa 10 m² mit Ascosporen 
zu verseuchen. 

Für die Myzelinfektion im Herbst ist eine höhe-
re Sklerotien-Dichte notwendig. Das aus einem 
Sklerotium auskeimende Myzel breitet sich 

etwa im Umkreis von 5 bis 10 cm um das Skle-
rotium aus und kann zwischen 2 und 4 benach-
barte Rapspflanzen besiedeln.

Das Contans WG hat eine Lieferzeit von 3 bis 5 
Tagen. Laut Hersteller steht ausreichend Cont-
ans WG zur Verfügung. Bei großer Nachfrage 
kann jedoch nicht kurzfristig nachproduziert 
werden. Bei einem vorgesehenen Einsatz ist 
deshalb eine rechtzeitige Bestellung angeraten. 

Kalium auf schweren Böden vor der (Raps-) Aussaat ausbringen

Die Einschränkungen der N-Düngung, insbe-
sondere in „Roten Gebieten“, erfordert, dass wir 
die Wirkung des Stickstoffs aus dem Boden und 
aus der N-Düngung, auch der Gülle, optimieren. 
NH4 aus der organischen Substanz des Bodens, 
in der Gülle oder in Mineraldüngern (auch KAS 
enthält 50 % NH4) wird, wenn es nicht zügig ni-
trifiziert wird, in trockenen, bindigen Böden an 
die Austauscher fixiert und steht erst wieder 
nach der Durchfeuchtung des Bodens zur Verfü-
gung. Diese Trockenfixierung lässt sich durch 
Kalkung und/oder K-Zufuhr verringern. Je bes-
ser die Austauscher mit basisch wirkenden Kati-
onen (Ca++, Mg++, K, Na+) gesättigt sind, umso 
sicherer ist die NH4–Wirkung.

Auffallend rötlich gefärbte Blätter der Ge-
treidestoppeln sind ein Hinweis auf eine im 
Verhältnis zum N-Gehalt zu geringe Kalium-
Versorgung als Folge der Trocken-Fixierung 
von Kalium durch die Austauscher in sorptions-
starken, bindigen Böden. In diesem Fall ist auch 
die Aufnahme von Ammonium herabgesetzt, 

während Nitrat-Stickstoff noch zur Verfügung 
steht. 

Die eingeschränkte K-Verfügbarkeit kann sich 
auch auf die nachfolgende Kultur auswirken, 
weil erst die groben Poren durchnässt sein müs-
sen, bevor das Wasser in die Mittelporen hinein-
gedrückt wird, aus denen die Nährstoffaufnah-
me erfolgt. Deshalb wird das Kali im Boden erst 
wieder voll verfügbar, wenn der Boden nahezu 
wassergesättigt ist. 

Eine Unterversorgung mit Kalium ist im 
Raps am gelben Blattsaum der unteren und 
mittleren Blätter zu erkennen, der später braun 
wird und nekrotisiert. Auch wenn später mit 
dem Einsetzen von Niederschlägen Kalium wie-
der besser verfügbar wird, hat der bereits einge-
tretene frühe K-Mangel nachteilige Folgen auf-
den Raps, die im Frühjahr nicht mehr ausgegli-
chen werden können.

Kalium festigt das Rindengewebe
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Kalium-Mangel verhindert - wie auch Kalzium-, 
Bor- und Kupfermangel - die Festigung des Rin-
dengewebes. Damit reagiert der Raps empfind-
licher auf Schädlinge und Krankheiten, vor al-
lem im Bereich des Wurzelhalses und ist frostan-
fälliger. Zudem werden bei K-Mangel weniger 
Assimilate in die Wurzel abgeleitet. Darunter 
leidet die Wurzelausbildung. Die Folge: Der 
Raps kommt im Frühjahr nicht in Gang.  

Die Versorgung mit Kalium erfolgt 

• aus dem verfügbaren Bodenvorrat, d.h. 
aus dem im Bodenwasser enthaltenen gelös-
ten Kalium und durch das austauschbare 
Kalium an den Bodenkolloiden, 

• durch die Freisetzung von Kalium aus den 
Ernterückständen: Anders als Stickstoff ist 
Kalium in der Pflanze in mineralischer lösli-
cher Form enthalten und muss nicht minera-
lisiert werden. Sobald die Strohrotte ein-
setzt, wird das in den Zellen enthaltene Ka-
lium aus den Ernterückständen freigesetzt.

• Durch die K-Düngung: In der K-Wirkung 
gibt es zwischen mineralischen und flüssi-
gen organischen Düngern kaum Unterschie-
de. Das Kalium im Festmist oder Kompos-
ten muss erst aus der Festsubstanz herausge-
spült werden, um dann wie ein K-Mineral-
dünger zu wirken.

Tab. 128 K-Aufnahme und K-Düngung zu Raps (kg/ha K2O) nach Getreide-Strohdüngung 

Raps-
ertrag
dt/ha

K-Entzug
gesamt
kg/ha

K-Rücklieferung
Getreidestroh

kg/ha

K-Düngungs-
bedarf Raps

kg/ha

K-Entzug
im Herbst

kg/ha

K-Düngung
im Herbst

kg/ha
30 200 90 110 80 80* – 100*
40 230 100 130 90 90* – 130*
50 250 110 140 100 100* – 140*

* sandige sorptionsschwache Böden ** bindige Böden mit mehr als 12 % Ton

Wieviel Kalium sollte der Boden enthalten

• Bei Trockenheit ist in sorptionsstarken 
Böden die K-Verfügbarkeit eingeschränkt, 
wenn die Bodengehalte an Kalium auf 
Böden mit mehr als 10 % Ton unter 1,0 % 
K bzw. 1,2 mg K2O je Prozent Ton 
abgesunken sind. Solange die Böden nicht 
ausreichend durchfeuchtet sind, ist bei 
geringeren Gehalten mit dem Auftreten von 
K-Mangel auf schweren Böden zu rechnen. 

• Die K-Düngung muss auf Böden mit mehr 
als 12 % Ton vor der Saat erfolgen, damit 
der Raps im Herbst ausreichend Kali 
aufnimmt. Auf Böden mit geringerer 
Sorptionsfähigkeit kann das Kalium im 
Herbst auch nach der Saat und im zeitigen 
Frühjahr gestreut werden.

• Böden bis 8 % Ton sollten wenigstens 8 mg 
K bzw. 10 mg K2O je 100 g Boden. Liegen 

die K-Gehalte höher, kann die K-Düngung 
pro mg K je 100 g Boden um 40 kg/ha K 
bzw. 45 kg/ha K2O eingeschränkt werden (1 
mg/100 g = 10 mg/1000 g = 10 ppm = 40 – 
45 kg/ha).

• Wenn die K-Gehalte zwischen 1,0 und 1,5 
mg K2O (0,8 – 1,2 mg K) je Prozent Ton
liegen, empfiehlt es sich, zu Raps den 
Nettoentzug des Rapses + der Folgefrucht 
und zum Stoppelgetreide wenigstens den 
Nettoentzug zu düngen, der mit dem Korn 
abgefahren wird. 

• Liegen die K-Gehalte deutlich niedriger, 
zwischen 0,7 und 1,0 mg K2O (0,5 – 0,8 mg 
K) je Prozent Ton, müssen zu Raps 
wenigstens 2/3 des Gesamtentzuges gedüngt 
werden, ebenso zum Stoppelgetreide. Der 
K-Bedarf des Getreides nach Raps wird aus 
den Ernterückständen des Rapses gedeckt. 



165

 Info Nr. 14/2023 – N.U. Agrar GmbH – www.nu-agrar.de – info@nu-agrar.de

• Bei K-Gehalten unter 0,7 mg K2O (0,5 mg 
K) je % Ton sollte der Gesamtentzug an 
Kalium zum Raps gedüngt werden. Zum 
Getreide nach Raps sollte wenigstens der 
Netto-Entzug und zur abtragenden Frucht 
wieder der Gesamtentzug gedüngt werden, 
um den K-Bedarf auch bei Trockenheit 
sicherzustellen. 

• Auf Standorten mit geringem Tongehalt
oder bei regelmäßigen Niederschlägen im 
Herbst und hoher K-Versorgung im 
Unterboden ist das Risiko der Festlegung 
durch die Tonminerale geringer. Auf diesen 
Standorten kann das Kali auch nach der Saat 
im Herbst gestreut werden bzw. auf stark 
sandigen Böden im Frühjahr, 
insbesondere auf Standorten mit hohen 
Niederschlägen im Winter.

Tab. 129 Tongehalte in Abhängigkeit von der Bodenart

Bodenart Tongehalt Bodenart Tongehalt Bodenart Tongehalt
S bis  6 % Ton sL bis 25 % Ton LT bis 50 % Ton
lS, uS bis 12 % Ton L, uL, tS bis 35 % Ton lT bis 60 % Ton
SL bis 18 % Ton tL bis 45 % Ton T > 60 % Ton

Wann sollen K-Dünger ausgebracht werden?

Tab. 130 K-Entzüge verschiedener Kulturarten

Frucht Ertrag
(dt/ha)

K-Aufnahme
Herbst 
(kg/ha)

K2O-
Entzug
gesamt

im Erntegut 
(= Nettoentzug)

im Stroh/Blatt* 
(= Rücklieferung) 

Raps
30

80 - 100
200 30

40 230 40 190
50 250 50 200

Getreide
60

10-30
130 40 90

80 150 50 100
100 170 60 110

Zuckerrüben
600 330 150 180
800 400 200 200
1000 480 250 230

Körnermais
80 240 40 200
100 300 50 250
120 340 60 280

Silomais
400 270 220 50
550 320 260 60
700 370 300 70

Kartoffeln
350 260 180 80
500 340 240 100
650 420 300 120

Leguminosen
30 125 45 80
50 190 70 120
70 250 100 150

* Silomais = Stoppel. 
Die K-Rücklieferung aus Ernterückständen kann für die Folgekultur voll angerechnet werden         

Die unten angegebenen Mengen orientieren 
sich am Netto-Entzug (Abfuhr im Erntegut) 
von 40 bis 50 dt/ha Raps und 80 bis 100 dt/ha 
Getreide. Je 10 dt Mehr-/Minderertrag werden 

mit Raps 1 kg K2O (0,8 kg K) bzw. 0,6 kg/ha 
K2O (0,5 kg K) mit dem Getreide mehr/
weniger abgefahren.
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Tab. 131 Termine der Kalium-Ausbringung

Frucht Zeitpunkt der Ausbringung

K2O-/K-Konzentration mg je % Ton

< 0,7 mg 0,7 - 1,0 mg 1,0 - 1,5 mg

< 0,5 mg 0,5 - 0,8 mg 0,8 - 1,2 mg

stark sandige, humusarme Böden mit weniger als 6 % Ton und maximal 2 % Humus

Raps
Herbst vor/nach Saat   100 kg/ha 100 kg/ha 100 kg/ha

Frühjahr Jan/Feb 60 kg/ha     0 kg/ha    0 kg/ha

Getreide nach 
Raps Frühjahr Jan/Feb 50 kg/ha 40 kg/ha    0 kg/ha

2. Getreide  Herbst vor/nach Saat 40 kg/ha   0 kg/ha    0 kg/ha

nach Getreide Frühjahr Jan/Feb 60 kg/ha 50 kg/ha  50 kg/ha

Böden mit weniger als 12 % Ton

Raps Herbst vor/nach Saat 180 kg/ha 120 kg/ha 100 kg/ha

Getreide nach 
Raps Frühjahr Jan/Feb   60 kg/ha 0 kg/ha 0 kg/ha

2. Getreide
Herbst vor/nach Saat   60 kg/ha    80 kg/ha 60 kg/ha

Frühjahr Jan/Feb   40 kg/ha

Sorptionsstarke Böden mit mehr als 12 % Ton

Raps Herbst vor Saat 180 kg/ha 120 kg/ha 100 kg/ha

Getreide nach 
Raps Herbst vor Saat   60 kg/ha 0 kg/ha    0 kg/ha

2. Getreide Herbst vor Saat 120 kg/ha    100 kg/ha 60 kg/ha

Ist im Spätsommer und Frühherbst mit Trocken-
heit zu rechnen, muss die Kalium-Düngung auf 
Böden mit Tongehalten über 10 % zu Raps 
und zu Stoppelgetreide unbedingt vor der Aus-
saat ausgebracht und in den Boden eingearbei-
tet werden. Dabei ist das tiefere Einarbeiten ef-
fektiver als den Dünger nur flach einzumischen, 
weil die oberen 2 bis 5 cm des Bodens auch im 
Herbst trockenfallen können. 

K-Düngung zum Fahnenblattschieben des 
Getreides

Das Vorziehen der K-Düngung vor Raps (oder 
Zuckerrüben) in den stehenden Getreidebe-
stand während des Schossens hat sich als ef-
fektive Maßnahme erwiesen, auch um den Ar-
beitsdruck nach der Ernte zu verringern. Vor der 
N-Spätdüngung ausgebracht, steigt dadurch 
auch die Verwertung der N-Düngung, weil 
durch die Sättigung der Austauscher durch das 

Kalium weniger Ammonium aus dem Dünger 
fixiert wird. 

Welche mineralischen K-Dünger?

Für die Wahl des K-Düngers muss die 
Zusammensetzung des Düngers berücksichtigt 
werden.
Im Handel sind folgende K-Dünger zu 
beziehen: 
Standardmineraldünger ist das Kornkali, mit 
dem gleichzeitig auch Magnesium und Schwe-
fel ausgebracht werden. Der Mg-Bedarf des 
Rapses (15 kg/ha MgO) wird im Herbst mit 
300 kg/ha Kornkali weitgehend gedeckt, mit 
400 kg/ha Kornkali wird die S-Aufnahme von 
16 kg/ha S gedeckt, die notwendig sind, damit 
100 kg/ha N in Eiweiß eingebaut werden kön-
nen. 

Bei sehr hohen Mg-Gehalten im Boden 
(über 20 mg/ha Mg) und im Vergleich dazu ge-
ringen K-Gehalten (K/Mg-Verhältnis enger als 
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Tab. 132 Welche mineralischen K-Dünger gibt es?
Mineraldünger 
(Gehalte in %) N P2O5 K2O MgO S sonstige

Kali 60 - - 60 0 Chlor
Kalium-Sulfat (KALISOP) 50 18
Kornkali 40 6 4
Patentkali 30 10 17 Cl
PK 11+22 11 22 4 6
PKPluS 10+25 10 25 4 7
PK 20+30 20 30
NPK*) 6+20+30+3+4 6 20 30 3 4 Bor, Zn
NPK*) 13+9+16 13 9 16 4 7
NPK 15+15+15 15 15 15
Organische Dünger 
(Gehalte pro m3/t) N* P2O5 K2O MgO CaO sonstige

Rindergülle (8 % TS) 3,9 1,7 4,6 1
Mastschweinegülle (5 % TS) 5,5 2,8 3,9 1,2
Biogas-Gärrest - NawaRo (7% TS) 4,9 2 5,2 0,8 3,4
Biogas-Gärrest - Biotonne (6,5 % 
TS) 4,8 1,8 2,5 0,6 5,5

Kompost - Grünschnitt (61 % TS) 7,1 3,1 6,1 4,6 25,3
Rindermist (23 % TS) 5,6 2,9 9,6 1,7
HTK (50 % TS) 25 20 17 8 50
Separationsgärrest 
(Gehalte pro m3/t) N* P2O5 K2O MgO CaO sonstige

Biogas-Gärrest - Ausgang (6,5 % TS) 5,1 2,3 5,5 0,6 5,5
Biogas-Gärrest – Flüssigrest (5,7 % 
TS) 4,9 2 5,4 0,7 6

Biogas-Gärrest – Festrest (24 % TS) 5,8 5 5,8 0,4 5
*) NPK-Dünger ohne bzw. mit maximal 1/3 Nitrat-Anteil

1,5:1) bietet sich das 60er Kali ohne Mg + S an. 
Aufgrund der höheren K-Konzentration muss 
auch weniger Dünger transportiert werden. Der 
S-Bedarf kann durch SSA gedeckt.

Patentkali ist relativ teuer. Wenn dadurch ein 
zusätzlicher Arbeitsgang eingespart wird, relati-
viert sich der Preis. Mit 100 kg/ha Patentkali 
werden 30 kg/ha K2O, 10 kg/ha Magnesium und 
17 kg/ha S ausgebracht. Damit bietet sich das 
Patentkali für die Unterfuß-Düngung mit 

K+Mg+S auf (Schweine-) Güllestandorten mit 
niedrigen pH-Werten an, um die Versorgung mit 
Kali, Magnesium und Schwefel abzusichern.

In Norddeutschland wird der NPK 6 + 20 + 30
mit Mg + S verwendet. Mit 300 kg/ha werden 
18 kg/ha N gedüngt und mit 60 kg/ha P2O5 und 
90 kg/ha K2O der P-Nettoentzug bzw. die K-
Aufnahme des Rapses im Herbst abgedeckt. 

Für die Kontaktdüngung in der Drillreihe
kommen außer MAP (30 kg/ha) und DAP (20 

kg/ha) auch 40 kg/ha NPK 6 + 20 + 30 in Be-
tracht. Damit werden weniger als 5 kg/ha N mit 
der Saat ausgebracht. 

Höhere Düngerkonzentrationen, insbesondere 
mit K-Salzen, können bei der Kontaktdüngung 
zu Auflaufproblemen führen. Deshalb sollten 
nicht mehr als 10 kg/ha K mit der Kontaktdün-
gung ausgebracht werden. 

Zu hohe Kalium-Düngergaben (über 700 kg/ha 
K-Dünger bzw. über 100 kg/ha K-Dünger in 
der Unterfußdüngung) können durch den Chlo-
rid-Anteil zu Salzschäden und Keimhemmung 
führen. Durch die Konkurrenz mit anderen Kat-
ionen kann ein Kaliumüberschuss einen Calci-
um- und vor allem Magnesium-Mangel auf 
Standorten mit niedrigen pH-Werten induzieren. 
Die Ausbringung hoher Kaliummengen auf die 
Bodenoberfläche beeinträchtigt die Krümel-
struktur und erhöht die Verschlämmungsnei-
gung des Bodens, vor allem auf schluffigen Bö-
den bei geringer Ca-Sättigung. 
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Tab. 127 Übersicht Rapsbeizen 2023
Mittel Bestandteile Wirkstoffe Zielrichtung
Scenic Gold
Bayer, Syngenta Fluopicolide*, Fluoxastrobin* Auflaufkrankheiten

falscher Mehltau
Scenic Gold + 
Lumiposa
Syngenta

+ Lumiposa Cyantraniliprole Kohlfliege

Scenic Gold + 
Starcover
Limagrain, RAGT

+ Extrakt
+ Bakterium

AgRHO GSB30,
Bac. 
Amyloliquefaciens

Wurzelbildung
„Biofilm“

Scenic Gold + 
Integral Pro  
BASF

+ Bakterium Bac. 
Amyloliquefaciens „Biofilm“

Scenic Gold + 
Integral Pro + 
Lumiposa  
BASF

+ Bakterium
+ Lumiposa

Bac. 
Amyloliquefaciens
Cyantraniliprole

„Biofilm“
Kohlfliege

Acceleron 
Standard 
Bayer

+ B300 
(Biostimulanz) Penicillium bilaiae Nährstoffe,

Krankheiten

Acceleron Elite 
Lumiposa Bayer

+ B300 
(Biostimulanz)
+ Lumiposa

Penicillium bilaiae
Cyantraniliprole

Nährstoffe,
Krankheiten
Kohlfliege

Acceleron Elite 
ButeoStart Bayer

+ B300 
(Biostimulanz)
+ Buteo Start

Penicillium bilaiae
Flupyradifurone

Nährstoffe,
Krankheiten
Erdfloh

Acceleron Double 
Elite 
(nur mit DK 
Excited) Bayer

+ B300 
(Biostimulanz)
+ Lumiposa
+ Buteo Start

Penicillium bilaiae
Cyantraniliprole
Flupyradifurone

Nährstoffe,
Krankheiten
Kohlfliege
Erdfloh

Initio 
KWS

oder DMM
+ Zn + Mn
+ Humate

Dimethomorph
Spurenelmente
organische Säuren

falscher Mehltau
Nährstoffe
P-Aufschluss

Initio Insect plus 
KWS

oder DMM
+ Zn + Mn
+ Humate
+ Lumiposa
+ Buteo Start

Dimethomorph
Spurenelemente
organische Säuren
Cyantraniliprole
Flupyradifurone

falscher Mehltau
Nährstoffe
P-Aufschluss
Kohlfliege
Erdfloh

Lumigen Premium 
Standard 
Corteva

+ LumiBioKelta org. Säure, 
Biopolymere Nährstoffe

Lumigen Premium 
Insektizid 
Corteva

+ LumiBioKelta
+ Lumiposa

org. Säure, 
Biopolymere
Cyantraniliprole 

Nährstoffe
Kohlfliege

Wurzel Plus 
Standard 
Rapool

+ Bazillus biol. aktiver 
Bakterium Wurzelbildung

Wurzel Plus 
Premium
Rapool

+ Bazillus
+ Lumiposa

biol. aktiver 
Bakterium
Cyantraniliprole

Wurzelbildung
Kohlfliege

* Diese Wirkstoffe sind in allen in der Tabelle aufgeführten Beizen enthalten. 


